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Zur Geschichte des Tages. 
D i e  S c k l a c h t  i n  d e r N ä h e b e i M e t z i s t  g t l v i ß  e i n e  d e r  

MßartigsttN Menschknmeheleikn, tvelche die Geschichte aufzulveisen hat. 
Tag für Tag nur Nachrichten, welche theilS unentschiedene, doch zumeist 
für die deutsche Armee i^ünftikerc Resultate aufweisen. So daß neueste, 
heute um Mitternacht angetommcne, als Beilage angeschlossene Telegramm 
aus Berlin. 

Wir fügen hier eine zweite telegraphische Nachricht bei. welche fast 
prophetischer Natur ist. Sie lautet: 

„ B e r l i n ,  1 8 .  A u g u s t .  A b e n d b l ä t t e r  s a g e n  h e u t e ,  d a ß  d i e  Z u r ü c k -
wersung der vier französischen Armeekorps nach Metz von hoch-
fter. wahrscheinlich für den Krieg Ausschlag gebender Bcdeuiung sei. 
Die Konzentration der französischen Armee bei ChtUonS sei dadurch un 
möglich; dieselbe »verde sich dem Anmärsche auf Paris schwerlich 
noch irgendwo mit Erfolg entgegenstellen können." 

Unfeie gestern ausgesprochene Meinung, daß eS nun zu einem 
wahren Nationalkriege kommen iverde, beweisen folgende zivei 
telegraphische Nachrichten: 

„ B e r l i n .  1 8 .  A u g u s t .  D a  d i e  F r a n z o s e n  d e n  N a t i o n a l k r i e g  i n  
großartiger Weise organistren wollen, so muß. da die Lage der deulschfN 
Truppen im Inneren Frankreichs immer gesähllicher »vird, auf Brfehl 
des Königs eine Rejerve-Armee von 300.000 Mann nachrücktn." — ES 
sollen nach prsuhifchen Angaben bereits 450.000 Mann deutscher TiUppen 
in Frankreich stehen. 

„ P a r i s ,  1 8 .  A u g u s t .  A u s  a l l e n  S t ä d t e n  e i l e n  M o b i l g a r d e n  
nach Paris. Man hofft 100.000 Mann noch zur Hauptschlacht heran-
ziehen zu können. Es fehlt ungeacht,t aller früherkn Versicherungen dcs 
nun abgesepten Kriegsministers Leboeuf an gulen Waffen. Das Lager 
von Chalons soll verlassen iverden und sich die dort befindlichen 40000 
Mann nach Paris zurückziehen." -

Eine Drpefche. welche sagt. die französische Flotte werde am 
20. d. ihke Thütigkeit beginnen, ist schon durch ein Telegramm überholt, 
wenn es wahr ist. was dtissilbe meldet. ES heißt: 

K i c l .  d e n  1 8 .  M o r g e n s  3 > / z  U h r  b i s  A b e n d s  6  U h r  f a n d  e i n  
Bombardement des Kitlrr Hafens durch die sranzösisch Flotte stalt, wodurch 
die preußische Flotte auS dem Hafen gelockt und nach heißem Kampf« 
fast gänzlich aufgerieben wurde. Der kommandirrnde Admiral Prinz 
Adalbert ist hicbei gesallrn. So wäre also wenn der Tod dtS Prinzen 
Albcrt von Preußen vor Metz wahr ist. dieser dlr zweite Hohenzollern, 
welcher seinen Tod für die deutsche Sache gefunden. 

Erfreulich ist dafür wieder die Nachritht, daß die Festung Bitsch 
fich den Baiern ergebkn hat; es wurde eine große Menge Kriegsmateriales 
und viele Geschütze daselbst gesunden. 

Die Austreibung der Deutschen aus Frankreich erregt aller-
seits große Sensation ; die Schweiz lzat sich zur Aufnahme von Flucht-
lingen bereit erklärt, dieselben lverden von den Deu'schen Bahnen unent« 
gkltlich nach Hause besördelt und nun kommt noch die Nachricht -. Vcrlin. 
17. August.' Das auswärtige Amt des norddeutschen Bundes überlvies 
dem amerikanischen Gesandten in Paris 50.000 Thaler zur Unterstützung ! 
der aus Frankreich anSgeivitsenen Deutschen, deren Zahl 70.000 beträgt. 
Die Lage der Deutscheu in Paris ist schrecklich. Fast jeder Deutsche wird 
insultlkt ; ja eS sind Fälle vorgekommen, duß sie v^m Pariser Pöbel mil 
Schauscln und Hackt» todt geschlagen lvu den. 

AnS dem In lande ist zu verzeichnen, d ß die Eröffnung drs dal­
matinische« LandtagtS im Hinblick auf die bevorstehende Ernennung Rodlch'S 
zum Statthalter von Dalmatien und die damit lm Zust'mlntnh.nlge 
stehende Aubahnung einer Verständigung zivischen den Führern der 
beiden Parteien auf den 25. August verschoben wird. 

Dle „Wiener Zcitung" vom 20. v. M. veröffentlicht eine Liste von 
Ordensverleihungen anläßlich der patriotischen, loy.»lm Mitlvirkung bei 

der Bewältigung deS Aufstandes im^ezirke Cattaro. — Bürgermeister 
Ljubiffa erhielt den Orden der eisernen Krone dritter Klasse. 

Aus Italien verlautet: 
Es hat nach den soeben eingetroffenm Nachrichtm aus Florenz, 

Verona und Venedig allen Anschrin, daß die Italiener nicht nur, indem 
sie in größter Eile 200.000 Mann mobil m^^chen. die papstliche Grenze, 
sondern auch römisches Gebiet besitzen wollen. Das erste Armeekorps 
unter General Cordona soll hiezu bestimmt sein. 

Zum Grenzkordon wurden 30.000 Mann in drei Divisionen unter 
dem Oberkommando des Generals Cosmz mit dem Hauptquartier i« 
Rieti aufgeboten. Unterkommandanten sind Generalmajor Maijo de la 
Roche mit dem Hauptquartier in Orvieto und General Ferrari mit dem 
Hauptquartier in Tei^ni. 

An die Tiroler Grenze sind, wie gestern ans Verona telegrophirt 
lvurde. Mi Bataillone Bersaglieri abgegangen. (Was soll di seS bedeu« 
ten?) Vie Brignde Bologna tvurde mit 4 Extrazugen von Neapel nach 
Verona dirigirt. 

Um mit etwas Heiterem zu schließen, fügen wir noch zwei 
Nacyrichten an, von denen beide gleich ungeschickt sind. Die eine ist auS 
Rom und lautet: 

Der Papst verlangt vom König Wilhelm die Uebernahmc der Ga­
rantie sür den gegenwärtigen Terriiorialbestand der Ztirche. Die Antwort 
war eine freundlich vertröstende. Wie steht eS dknn dann mit der Ketzer-
Verdammung des Unfehlbaren? 

Die zweite Nachricht ist noch auffall.'nder und kommt auS Prag. 
Der Dresdener Korresponk^ent der ..Narodni Listv" will erfahren haben, 
daß Preußen dem Kronprinzen von Sachsen die böhmische Krone ange­
boten habe, womit anl^et>ltch beide (?) Nationalitäten einverstanden wären. 
(Die Böl)men verwahren sich dagegen.) 

Der lltiernMischt Landtag 
wurde wie alle anderen Landtage, mit Ausnadme deS böhmischen heute 
eröffnet. 

In neuer Gestaltung tritt er zusammen, viele neue Kräfte werden fich 
nun im parlamentarischen Werke in der Landstube zeigen können, ob auch 
das immer mit parlamentarischem Takte und Anstände geschehen wird? 
Wir sürchten. daß nachdtM die Zahl der Ultramontanen Heuer eine so 
viel größere geworden, und diese in ihren Ausdrücken nicht sehr wählerisch 
sind, taß mancher Ordnungsruf das Ansehen dcr Versammlung wird 
aufrecht erhalten müff^n. 

Dle Seffion ist diesmal eine ausnehmend kurze, soll sich eigentlich, 
da keine Regierungsvorlagen kin^iebracht werden, einzig und alleitr auf die 
Wahl in den Reichsralh beschränken. Doch frägt eS sich, werden die 
Vertreter deS Volkes sich die Gclegenheit entgehen lassen, in Form einer 
Adresse ihre Meinung der Regierung darzulegen. Wir sind keine Freunde 
der langathmigen Adrehdebatten. welche schon zu Zeiten gehalten wurden, 
in denen eben nichts Besonderes der Regierung zu sagen war. aber die 
jetzige Lage unseres Reiches ist wolil darnach angeth.'N. daß ein Wort 
der Volksvertreter an die StuftN des Thrones geleitet, die schwankenden 
Bewegung der Regierun;^ in ihrer inneren und äußeren Politik zu einer 
Entscheidung bringen könnte. 

Der Regierung scheinen solche Erkläi^un^^en nicht recht zu passen, 
daher mag sie auch das Prävenire gespielt haben und es werden die 
Landtage durch knne kaisc-liche Botschaft eröff.iet^ soildcrii bloß durch ein 
Ministerialschreiben. Das darf aber doch nicht hindern. 

Der Kaiser htit die frülicr bestank^enen Landtage und den Rcichsrath 
aufg.löft. um den Willen dcS Volkes unversälicht zu erfahren. So er­
achten ivir tvir eS sogar für eine Pflicht gegenüber dem Kaiser, daß eine 
Adresse abgtfaßl weide. 



Einen weiteren NuhkN glauben wir darin zu ersehen, daß sich die 
Stellung der Parteien ollsokleich in den ersten Sitzungen zeigen, uad 
dies Berhältniß der Abgeordneten zu einander sich klüren wird. Zwar 
hat die uitramomane und die national klerikale Partei, welche jedenfalls 
stets mit einander ziehen werden, ihre unlauteren Absichten schon oft 
genug deutlich ausgesprochen, zwar weiß man schon. dl;ß sie in falschen 
Patriotismus gar oft sich alS die besten Oesierreicher geriren werden, um 
so sicherer ihre ptirlikularislischen Ideen glnch Dolchstößen rücklings ver. 
skden zu können; eS ist keine unbekannte Sache, daß zumal unsere stei-
rischen Ulratmontanen und Nationalklerikalen. zumal die ersteren. in den 
ReichSrath treten wollen, weil daS Vaterland in Gkftihr sei. um dann 
viell'icht. wenn sie daS StaatSschiff noch mehr zum Stranden gebracht, 
gleich den SchiffSraltkN daS berstende Wrak verlassen und höhnend und 
spöttisch das gemeinsame Vaterla»d im Stiche lassen zu können. Anderes 
läßt sich von ihnen nicht erwarten, doch ist cS gut sie gleich im Beginne 
zu diesrm schmachvollen Gestündnisse zu bringen, daß sie alle mehr nach 
auswärts gravitiren, die einen im unfehlbaren Süden, die anderen im 
nordischen Knutenreiche ihren Stützpunkt suchen. 

Darum muß von Seite der Liberalen und wahrer BolkSvertreler 
auf Abfassung einer Adresse bestanden werden. 

M tit Eiaführmg dtö ?l>v«wm r«gi«m «tlhiß »b mit 
i»t« SAttttichischt» Itaatsgraildgtstht« vo» 21. AtMbtr 

1867 vtttilldllr odrr nicht? 

(A o r t s e K «I, g.) 
Im Wesentlichen ist daS ?laootum rv^ium nur eine vom Gesetze 

gezogene „Schranke", welche verhindert, daß staatSgeführliche Grundsätze, 
denn solche enthalten doch gewiß die in 1—14 früher beispielsweise eittr 
ten päpsllichsn Anordnungen, verbreitet, die Moral deS BolkeS vergiftet, 
alle Bande sozialer Ordnung gelockcrt »Verden. 

Man wirs vielleicht einwenden, daß eine solche Schranke bereits 
das Strafgesetz iZlldet. 

Diesen Einwurf fürchten wir. um ein Beispiel auS vielen anzufüh-
ren. nur von Seite Jener, wslche den Fall „Seiner fürstbischöflichen Gna« 
den granz Zoslf von Linz" vergessen haben oder vergessen wollten. 

Doch abgesehen davon ist es ja Pflicht und Recht deS Staates 
nicht bloß die Uebertretung deS Strafgesetzes zu ahnden, sondern auch 
solche Uebertretungen im Vorhinein zu hindern. 

Welche Sühne für die verletzte Würde deS StaaleS bietet die noch 
so strenge Bestrafung deS Einzelnen, ivenn durch sein Borgehen die Mo-
ral eines BolkeS vergiftet, wenn der Ginn für Gesetz und Achtung vor 
demselben einem Volke abhanden gekommen, wenn die ungebildete rohe 
Masse irregeführt, fanatisirt. angeblich in ihrem Heiligsten bedroht, die 
Brandfackel in daS Land geschleudert ist? 

Der weise HauSvoter löscht nicht den Brand erst dann, wenn HauS 
und Hof in Mammen, er wahret schon früher sorgsam geuer und Licht, 
damit der Brand verhütet werde. 

Staate», in denen Bischöfe zuerst „Staatsbürger" und in zweiter 
Linie erst „gehorsame Knechte" des heiligen GtutzleS in Rom find, denen 
die Autorität deS PapfteS nicht höher steht als die deS Staates, bedürfen 
nicht deS ?l»o«tum rszxium. 

Der Z. 14 des obigen Gesetzes gewahrlüftet allerdings die volle 
Glaubens, und Gewissensfreiheit; doch diese anzutasten kömmt den Ber. 
theidigern deS ?1»eotuw rogiuw gewiß nicht in den Sinn. 

So lange eine Lehre, eine Anschauung Eigenthum deS Einzelnen, 
so lange er solche ia seinem Herzen birgt, ist fie für den Staat irreve-
lant. kein Objekt seiner Fürsorge, seines Einschreitens; sobald sich diese 
Lehre, diese Anschauungen jedoch in Handlungen Manifestiren, betraten fie 
jenes Gebiet, in welchem dem Staate allein die Autorität gebührt. 

So bestimmt ja z. 16 deS gedachten Ges tzeS. welchen Paragraph 
der liberale Abgeordnete für Leibnitz, Herr UuterrichtSminister von Stre-
mayr, nicht zitirte, ausdrücklich: 

„Jede gesetzlich anerkaunte Kirche und Religioasgenossenschaft hat 
„das Recht, der gemeinsamen öffentlichen Religionsübung. ordnet und 

verwaltet ihre inneren Angelegenheiten selbftständig. ist aber 
„wie jedeGesellschaft den allgemeinen Staatsgesetzen unterworfen." 

Aür andere Gesellschaften zog der Staat mittelst deS BereinS« und 
BersammlungSj^esetzeS sel^r enge Schranken, ja er ist taglich bemüht, 
an der Hand deS dehnbaren Begriffes „StaatSgesährltchkeit^' diese Schran-
ken noch enger zu ziehen; wiirde dcr Z. 3 deS BereinSgesetzeS vom 15. 
November 1867 entfallen, welcher die religiösen Korporationen von dessen 
Autorität ejlmirt, getrost tijnnte der Staat auf das ?l»ostum rogiuw 
und was damit verbunden, verzichten. 

Nachdem der Staat aber eben die „religiösen" Gesellschaften an-
deren gegenüber so selir begünstigt, um so mehr muß es ihm unbenom-
men sein, sich gegen den Mißbrauch seiner Milde zu schützen. 

Minisler von Stremayr behauptet, die Einführung deS?laovtum 

rosium für die katholische Kirche würde die Grundsätze der Gleichberech­
tigung anderer anerkannten Religionsgesellschaften verletzen. 

Untersteht aber eine andere in Oefter»eich anerkannte ReligionS-
genossenschaft einem der Staategewalt nicht unter«vorfenen. souveränen, 
ja unfehlbaren Oberhaupte? 

Lehrt eine andere R'ligionSgenossenschaft. daß ihr Ob-rhaupt Ge-
lvalr habe über alle Rationen und Königreiche. daS es berufen, alles 
Weltliche zu beherrschen, zu „gouverniren". Länder zu verschenken. Fürsten 
z u  e n t t h r o n e n ,  V ö l k e r  z u  S k l a v e n  z u  m a c h e n ?  

Belegt eine ihre Anj^ehörigen. die es wagen, gegen ein Urtheil ihres 
Oberl»aupteS (ivenn sie annäherungsweise ein solches im Sinne der ka-
tholischen Kirche besäßen) Berufung elnziUegkN. mit dem Feuertode, wie 
eS Leo X. in der Bulle ?»tvr avtvrnus (1517) gethan? 

Predigt sie den Eidbruch, ji^genüber dem Volke von Seite der Für-
sten und gegenüber den Fürsten von Seite deS BolkeS. den Kmderraub, 
die Heiligkeit der Inquisition mit »ül ihrei» Schreckniffen? 

(Forts, tzung folgt.) 

Marburßer Aerichtr. 
A!arbnrg 20. Angust. 

( S c h l u ß f e i e r )  d e r  K m n m u n a l  M ä d c h e n s c h u l e .  N a c h  e i n e r  i m  
Dome angehörten Segenmeffe zogen die Mädchen unter Begleitung des 
Lehrkörpers in den RalhauSsaal. woselbst ein Theil des Stadtschulrathes 
und Eltern der Mädchen anlvesend ivaren. Es wurden von den Kindern 
Lieder gesungen und mehrere Gedichte vo>getragen, sodan'» sprach Herr 
Lehrer Miklosich, Mitglied deS StadtschulratheS und l»)ies auf die beson' 
deren Verdienste des Herrn VizebürgermeisteS Franz Stampfl hin, hierauf 
sprach der Direktor der Mädchenschule und BezirkSschulinspektor. Herr 
Habianitsch ermahuende Worte an Eltern und Kinder, hol» eS alS ei» 
Verdienst der Neuzeit hervor, daß man auch auf die bessere geistige Aus-
bildung der Mädchen Bedacht nehme, lobte die Fürsorge der Stadt 
Marburg für die Schule und sagte schließlich, daß nur durch ein Ausammen-
wirken von Schule und Haus, von Lehrern nnd Eltern, etivas Gedeih-
liches erreicht werden könne. Sodann las er die Ramen der vorzüglichen 
und jener Schülerinen vor, welche befähigt find, in die nächste Klasse auf­
zusteigen. Endlich sprach auch der derzeitige Obmann des Stadtschul» 
rathes, Herr Vieebürgermeister granz St.impfl ermahnende Worte an die 
Schülerinen, insbesondere an jene, welche die Schule verlassend, „ins Le« 
ben treten", und schloß mit einem „Hoch!" auf den Kaiser, worauf die 
öffetltliche Feier geschlossen wurde, auf deren Bedeutung und Zweckmäßig-
kril tvir nächstens zu sprechen kommen. 

( F r e c h e r  D i e b s t a h l ) .  G e s t e r n  N a c h m i t t a g  d r a n g  i a  d a s  W o h n -
zimmer ver Kommis der Handlung „Roman Pachner und Söhne" ein 
Dieb ein und stahl Röck. Stieffeleten, Wäsche u. dgl. im bedeutende» 
Werthe. Der Dieb sctieint Lokalkeuntniß zu haben, denn er nahm den 
im Kamine aufgehängten Schlüssel und sperrte sich das Zimmer bequem 
auf. scheint die gestohlenen Gegenstände sodann durch s Fenster in de» 
Hosraum geworfen unl) Abends damit durchgegangen zu sei«. Man hat 
Verdacht auf einen durch e,»ige Zeit im Hause bedienfteten und gestern 
Abends mittels Bahn zu seinem Truppenkörper abgereisten Reservisten. 

( E i n  G a u n e r s t ü c k c h e n . )  Z w e i  n i c h t  s c h l e c h t  g e k l e i d e t e  M ä n -
»er ftlhren vorgestern mit einem Wagen von Pettau gegen Marburg; 
scho» den ganzen Weg entlang k hrten sie fleißig in Gasthänser» ein und 
gaben dem Knechte, einem etwa löjährige» Burschen, zu trinken; auch 
vor Rikolai thaten fie dasselbe und als sie in den Wald daselbst gek»»« 
men. tvarsen fie de» Bursche» aus dem Wagen und fuhren Mreckte» 
GallopS über die Thesen und dann auf der Straße »ach geistritz weiter. 
Der Bursche erzählte weinend die ihm angethane Unbill. 

Nemischte Vochrichtei. 

( W a s  e i n  g u t e r  p o m m e r s c h e r  M a g e n  v e r t r ü g t . )  
Bei den angestrengten Märschen der Preußen in der größten Hitze stufte 
in einem kleinen deutschen Städtchen ein Soldat eines pommer'schen Rk' 
gimentes bewußtlos zu Boden. Alles eilte ihm zu Hilfe. Eine Dame 
ergriff zunächst eine Flasche Kölnerwasser, drückte ile einem Soldaten ge­
öffnet i» die Hand und lief in das HauS, um audere Dinge zu holen. 
Wer aber beschreibt ihr Erstaunen. alS sie zurückkehrte! Der Ohnmächtige 
ist kräftig wteder auf den Beinen, reicht ihr — i^ie leere Flasche, da er 
sie btS auf die letzten Tropfen ausgetrunken hatte und bemerkte mit sei­
nem Danke: „Nu «st mir all wiec»cr ganz wohl zu Muth!" Vielleicht 
hat der durstige Pommer die Zilktori» woöion um ein neueS Heilmittel 
bereichert. 

( E i n  M ä d c h e n  m i t  z w e i  K ö p f e n )  w u r d e  n e u l i c h  i n  R i e d  
todt geboren. Die Köpfe ivaren vollkommen ausgebildet und der übrige 
Leib ganz wohl geformt. Ob daS Geschöpf, »venn eS lebend geblieben 
wäre, einstens einen Mann bekommen hätte? Macht doch schon die kleinste 
Frau, die ihren eigenen Kopf hat! ihrem Manne viel zu schaffen, wie erst 
eine solche, die zwei etgene Köpfe hat? 



A r o t e s  E r d b e b e n  i n  G r i e c h e n l a n d . )  I n  G a l o z i d i . d ä S  
6000 Einwohner zählt, find die meisten Häuser eingestürzt, die noch auf-
recht stehenden Häuser drohen den Einsturz Die Bevölterung befindet fich 
on Bord von Schiffen, oder tawpirt unter Zelten; 6 Todte und IVO 
Verwundete. In Itea ist ein Haus stehen geblieben. Zn Amph.sso.da» 
von sechs Tausend Menschen bewohnt wird, sind Häuser, massive Kirchen 
und Klöster eingestürzt. Ebenso in Delphi, wo viele Menschen zu Grunde 
gegangen sein sollen. 3n dem großen, gänzlich zerstörten Dorfe Crisso 
wurden 50 Menschen erschlagen, eine noch größere Anzahl verwundet; 
AehnlicheS tvurde noch von fünf anderen in der Nähe gelegenen Dörfern 
berichtet und nicht minder bedeutend sind die Vernichtungen von Menschen-
leben und an Bauten in vielen Ortschaften von Lwadien und Lotris. 

( E i n  K r e u z  a u S  e i n e m  h i f t o r i s c h e n  B a u m e . )  A u S O b e r '  
traiu wird geschrieben: An der Reichsstraße, beiläufig in der Mitte zwischen 
Jauerburg und Sava. stand eine alte Föhre, die schon Balvasor ,n seiner 
Ehre des Herzogsthums Krain beim Schlosse Wcißenfels erwähnt, welche. 
nochdtM sie vom Blitze getroffen war. aus Muthwillen von Hirtenbuben 
angezündet, von herbeigeeilten Leutsn aber gelöscht und dann nmgehauen 
wurde. Frau Anna Ruard. die Besitzerin der Sava'er Eisenwerke, brachte 
den Stamm nun käuflich an sich und ließ von dem bewährten Veldeser 
Bildhauer I.Ambroschitz ein etwa 2 Klafter hohes Kreuz daraus schnitzen; 
dasselbe end^t unlen in sehr künstlich geschnitzten Wurzeln, die sich über 
einen ebensalls sehr künstlich zusammengestellten Steinhügkl hinziehen, der 
Kreuzesstamm ist Naturalholz geschnitzt, und um den Stamm und die 
beiden Arme windet sich von unten hinauf eine Rosenquirlande. auch aus 
Holz geschnitzt. Zum größeren Schutze ist das ganze mit einem ebenfalls 
verzierten Dach bedeckt und mit emem schöNkN Eisengitter eingefriedet. 
Chrisiusbild ist selbstverständlich an dem Kreuze keines angebracht, indem 
die ganze Idee d«» Kreuzes ja darunter leiden würde. Als daS Kreuz 
aufgestellt war. wurde an den Kaplan von Aßling. Simon Schufchek, das 
Ansuchen gestellt, dasselbe einzuweihen, der Kaplan aber wollte dies nicht 
thun, indem er sagte, es sei ihm nicht gestattet, ein solches protestantisches 
Kreuz ohne Lhriftusbild einMweihen. Warum ist es aber gestattet, zu 
Ostern die üblichen Würste. Schinken. Eier u. einzuweihen? L. T. 

Me Liebe des Aentfchen. 
N o v e l l e  

von Z. Hörmeyer. 

XIV. 
Mit diesen Worten wendete er sich zum Gehen, alS Mr. Jones 

fälschlich seine Mäßigung für Feigheit nehmend im trunkenen Ueber 
muthe rief, er wolle dem feigen Deutschen einen Fußtritt auf den Weg 
mitgeben. 

„Darben, von der ganze« Phrase nur das mit unsäglicher Berach. 
tung ausgesprochene Wort .6utodw»v" verstehend, war aber jetzt, da die 
Damen fich entfernt, «icht grsonnen. seine Ehre und die seiner Uniform 
und Nationalität länger verunglimpfen zu lassen. 

Auch fühlte er, daß jede weitere Schonung nur zu seinem empfind-
lichen Nachtheile ausgelegt werden mußte. Er wandte fich daher zurück 
nnd sagte z» einem der Umstehende«, der in englischer Sprache Jones zu 
beruhigen snchte: 

„Habe» Sie die Güte, dem Mr. Jones zu sagen, wie ich mir. 
sobald er wieder nüchtern geworden. Satisfaktion von ihm erbitten 
werde." 

Als er fich von der Uebersetzung. dem verständniß und der Annahme 
seiner Botschaft überzeugt hatte, welche durch ein wildes, frohlockendes 
Grnnzen onsgedrückt ward, drehte er sich kurz um und verließ ein Fest 
das er so freudiger Eewartung voll betreten nnd das ihm in seinem Ber« 
laufe alle Himmel geöffnet hatte die Hölle im Herzen. 

Den Rest der Nacht beachte er schlaflos unter tausend Gedanken 
zu. -

Ein Duell mit Donna Amelias Bräutigam, dem anerkannten Lieb-
lina des alten Lumliy. mußte ihn für immer von Marietta trennen, und 
doch war es seinerseits nicht mögtich es zu vermeiden. 

Seine Ehre, so tölpelhaft in den Koth getreten in Gegenwart so 
Vieler Zeuge«, verlangte von ihm in seiner doppelten Eigenschaft als 
lvffizier und Edelmann die Bestrafung der erfahrenen Unbilde, lvoUte er 
nicht schimpflich aus den Reihen seiner Kameraden gestoßen, seinen bis 
jetzt blanken Wappenschild besut>elt und seinen Namen in den Augen seliist 
der Friedfertigsten verächtlich mache». 

3a, Marietta sUbst würde ihn auch keinen Augenblick länger lieben 
können, wenn er auch um ihrer Liebe tvillen das Unmögliche mö.zlich 
machen, ein so unerhörtes Opfer bringen sollte. 

Die einzige Alternative blieb ihm. daß Mr. Jones, wenn cr seinen 
Rausch verschlafen und den Sachveihalt vernommen, seine Beleidigunsten 
zurücknelimen werde, »ine bei dem bekannten hartnäckigen Charakter des 
Engländers sreillch s.hr unwahrscheinliche Hoffnung. — oder dann aber 
so kurze Distanz wie möglich, uiid gezogene Pistolen. 

Dann konnte sein Gegner, dem als Gesorderten der erste Schuß 
zufian^ ihn nicht fehlen, und er starb wenigstens einen Soldatentod. 

^l>ch in diesem Falle die Gewißheit, nicht unbeweint in 
dte Grube zu sinken. 

Einflüsse dieser Gefühle und der Festigkeit seines Ent-
schlusseS schrieb er an Donna Marietta einen langen, glühenden Abschieds-
brief. — 

Mittlerweile war der Morgen angebrochen ; seine ruhiger gewordenen 
Gedanken lenkten sich aus die Vorbereitungen zu dem Duell selbst, und 
es M ihm nun bei. daß er das Haupterforderniß hiezu. eines Sekundanten, 
bis letzt noch ermangelte. 

Seine Wahl fiel, wie natürlich, auf seinen Freund, den Kapitän, 
und dieser Jdeengang. einmal eingeschlagen, brachte ihm auch den auf heute 
verabredeten Spazierritt inS Gedächtniß. 

Er ließ daher sein Pferd satteln und sprengte, den Brief an Marietta 
in der Tasche, dem Merkado zu. 

(Fortsetzung folgt.) 

Original-Telegramme. 
Graz 20. August 1 Uhr 53 Minnlen. Nach feierlicher 

Messe fand die Eröffnung deS Landtages statt; der 
Statthalter Freiherr von Kübek und der Landeshauptmann 
M. von Kaisersfeld hielten Reden. 

Der Statthalter verkündete die kaiserliche Botschaft, 
welche zu schleuniger Vornahme der Reich SrathSw ahl den 
Landtag auffordert. Die nächste Sitzung ist für Montag be­
stimmt. Da» Gemeindestatut von Marburg und daS 
Ansuchen der Gemeinde um Verlängeruug deS Gesetzes über 
die Einhebung der Zins kreuzer hat der Landesausschuß 
als Borlagen in Bereitschaft gesetzt. Es ist mithin AusW 
vorhanden, daß sie in dieser Session durchgeführt werden. 

Eingetroffen: 1 Uhr 60 Min. Rachmittag. 
WieN, 20. August: In der von Seiner Majestät 

dem Kaiser gelegenheitlich der Eröffnung der Landtage an 
dieselben gerichteten Botschaft werden diese aufgefordert, im 
Hiubliike auf die eingetretenen folgenschweren Ereignisse d i e 
Wah len  i n  de i»^  Re ichs ra th  ohne  a l l en  Au fschub  
vo rzunehmen.  

Dieselbe richtet an den Landtag von Galizien die 
Zusage  d ie  ka ise r l i che  Reg ie rung  se i  gene ig t ,  so  v i e l  a l s  
mög l i ch  d ie  Wünsche  Ga l i z iens  zu  e r fü l l en ;  so  
f e rne  d iese  au fve r fassunaSmäß igemWege , inne r ­
halb den Grenzen der Einheit l̂ s Reiches und mit 
Beach tung  de rhe r rschenden  po l i t i schen  Verhä l t ­
n i sse  eben  be rücks i ch t i g t  we r i>en  können .  

Schließlich appellirt die kaiserliche Botschaft an die 
a l l eze i t  und  g länzend  bewähr te  T reue  de»  
t i r o l i schen  Vo lke» .  

Moreuj, 20. August. Der Minister de» Aeußeren 
Ver the id  i g te  in  der  le t z ten  S i t znng  de r  i t a l i en i schen  
Kammer die Septemberkonvention gegenüber 
allen Angriffen. 

Er erklärte ferner der Kammer, daß die Anbahnung 
einer vollkommenen Uebereinstimmung aller 
neutralen Mächte im Zuge sei, um die Dauer des Kriege» 
nach  Mög l i chke i t  abzukürzen  und  das  G le i chgew ich t  a l l e r  
eu ropä ischen  S taa ten  zu  wahren .  

Der  m i t  Oes te r re i ch  e inge le i te te  I deenaus ­
tausch habe zudem Resultate gesilhrt, die ReukalitätSbevah-
nlng Oesterreichs sowie Italien» gegenseitig zu konstatiren. 

DaS mit E n g l a n d  vereinbarte Uebereinkommen ent­
halte die strikte gegenseitige Berpflichtiiug, nicht ohne voraas-
gegangenen Austausch diesbezüglicher ErNSrungen auS der 
Reutriililät herauszutreten. 

Sümiiitliche neutrale Mächte wurden eingeladen, diesem 
llebereiiikoinnieil beizutreten: u»d dies sei auch von «eite 
Rußlands bereits geschehen, welches diesem Vertrage in allen 
Punkten zustimmte und selben tiediiiguugslos annahm. 



Wien, 20. August. (Früh Börse.) Credi 
LV6 SV. Lombarden 1S8.b0. Änglö 232! Vold 
9.88. — HaUffe. 

lv»igwOl'Vp«eSbericht. 
» Uhr Nachmittag. fl. kr 

Sinbeitliche Staatsschuld in Roten .... ü7 50 
vetto detto in Silber .... 67 K0 

1860er StaatS'AnlehenS'Loose 92 25 
1S64er detto IIS 50 
Bank.«ktien 6b9 — 
Eredit-Aktien 255 — 
Anglo-Bank'Aktien 233 50 
Staattbahn Aktien 354 — 
NordbahN'Aktien 200 — 

^ Kranz.Jofef.Bahn.Aktien 186 — 
Rudolf'Bahn-Aktien 158 — 
Frankfurt am Main 103 — 
Lombarden 197 75 
Credit-Loose 154 — 
London 123 50 
Silber 122 — 
Napoleond'or» 9 86 
K. f. Münz'Dukaten 5 85 

St immung: ruhig.  

Wien, 19. August. (Coursbericht.) Die Borst 
verfolgte eiue ausgesprochene Hausse-Tendenz; Aktien schlu 
aen um 1, 4, 5—7 fl., Rordbahnaktitn um 1V,»V» auf. 
Renten und Anlagepapiere im Altgemeinen und Staattloose 
vertheuerten fich um V,,—V,«« Kremde Wechsel 
und Comptanten ermäßigten sich um 

Geschäftsberichte. 
Pettau,  19.  August .  (Wochenmarktsber icht . )  

Weizen fi. 4.40, Korn fi. 3.40, Gerste fl. 2.60, Hafer 
fl. 2.20, Auturutz fl. 3.70, Heiden fl. 2.60, Erdäpfel 
fl. 1.20, Hirsebre'ln fl. 6.— pr. Metzen. Rindfleisch 25. 
Kalbfleisch 24, Schweinfleich jung 26 kr. pr. Pfd. Holz 
36" hart si. 10.50, weich fl. 8.50 pr. Klafter. Holzkiihleu 
hart 80, weich 70 kr. pr. Mepen. Hen fl. 2.20, Stroh 
Lager- fl. 1.20, Streu» fl. 1.— pr. Centner. 

Wasserstand des DrauflußeS 
am 20. August Mittags: 

4 Fuß 7" über dem Nullpunkte. 

Jahr- und Biehmiirkte 
in Nntersteiermark. 

(Die mit ^ bezeichneteu find Jahr« und Viehmärkte.) 
Am 24. August: ArnfelS — Gams bei Martiurg * — 

Hl. Geist am Staragora, Bez. OberradkerSbnrg * — 
Mureck * — Pvtstrau, B. Ariedau * — Rohitsch * — 
Windisch-Keistrih * — Wollan, Bez. Schönstein. . . .  .  v e » .  .  .  

Am 26. August: Laufen, Bez. Oberburg, Jahrmarkt. 

Veeg«kg«ttg» Vnz-iger. 
H e u t e :  S o i r e e  u n d  T a n z k r ä n z c h e n  i m  

Kreuzhof zu S». Zosefi. 
Anfang 7 Uhr. Eintritt 20 kr. 

r « « » v s s V N  

Silk IMvr 

^omit wau 
200.000, soooo, lS.000, !0.000, «000 

ete. gevivuvn Kanu, 
verillnik 

K0K) ^arkurZ. 

j Angek^pnyene in Marbmg. 
„Mohr." Am 19. Die Herren: Urban» Holzhdlr. 

Wuchern. Eaßner, Realitätenbes., St. Lorenzen. Semlisch 
Tischler, m. Gattin, Pettau. Klementschitz, m. Gattin, St 
Georgen. Banmann, Mureck. Sirzer, Privat, m. Gattin 
AbstaU. 

Akin Lehrlunge, lvelcher der deuts-beu und 
^i^slovenischen Sprache mächtig ist, wird in 
eine Spezertihandluug aufgenommen. 
AKi« Hausknecht findet sogleich 
^^nahme. 

Auf 

Auskünfte hierüber werden im Comptoir diese» 
Blattes erthcilt. 

ApM«yl str Vhlkiltnilte 
Dr. M Schwarz, 

gew. Sekundararzt des k. k. Krankenhauses Wieden in 
Wien, 

weilt in Marburg bis 1. September. Rath 
oder bestitnmte Heilwirkung fürGehörskranke 
nach den gegenwärtigen Anschauungen der wis­

senschaftlichen Ohrenheilkunde. 
Hotel ..Erzherzog Joha««" 

Ordination von 9 — 11 Uhr Vormittags und 
3 — 4 Uhr Nachmittags. 697 

Gesucht wird: 
Et« »««ttonsfähige» solide« MSdche« 
für hier «I« Berkäuferiu in ein Gewölbe. 

Auskunft ertheilt Johann Wetschko. Schuh 
sobrikaiit, am Ekeizierplad. ^gyA 

605 

richieii: <3. seh» »»«»«ehrte Gluft«ße' ZV,ovo EftMplar. im In- und 
Ausland« dcreit» per« 

Ordtna tionSanstaltfür 
kskvimv Krankksitsn 

<»«s»«ve»» G«hw«che) von 
»«a. vr. »I»»»», 

G«»»t, G«»»e»ttza«e I» in »le«. Tägliche Ordination von tt—4 Uhr. Auch wird durch «»»»esp»»»«», he-handttt und werden die »eedt»«»««te desorgt. (Ohne P«swachn>h«e.) 

«izßtaßi»«s?MP«hWqchG«s. 
Bon dem aefertigten k. k. Notar al< mit 

Bescheid der Abhandlungsivstanz k. k. Bezirk», 
gericht Marburg «iäo. 4. Sept. 1869, g. 13IS0 
delegirten Gerichts Kommissär wird hiemit bekannt 
gemacht: 

Es sei mit Bescheid der gedachten Abhand» 
lungSbehörde ääo. 23 Juli 1870. 3.11460 die 
freiwillige öffentliche Feilbietung der in den Ber-
laß der am 16. Aug. 1869 zu Rothwein ver« 
storbenen RealitateubtstKerin Frau Anna verw. 
Seifrip gehörigen Realität U'b. Nr. 54 ack 
Schleiniß fammt dabei befindlichen todten und 
lebenden Fahrnissen bewilliget worden, zu welchem 
Zwecke die LizitationStagfaßung auf den 

BS. August ISVV 
und zwar für die Realität Bormittags von 11 
bis 12 Uhr und für die Fahrnisse von 2—5 Uhr 
Rachmittags am Orte der Realität, Haus-Nr. 34 
in Unter-Rothwein anberaumt wird, wozu Kauf« 
lustige eingeladen werde». 

Die feilzubietende Realität ist eine halbe 
Stunde von der Stadt Marburg entfernt, und 
eignet sich besonders zu einer Milchwirthschaft, 
welche auch seit mehreren Zahlen auf dem Ber« 
kaufsobjrkte betrieben wurde. Die Realität hat 
nachstehendes unverbürgtes Flächenmaß: 
Vauarea mit 
Aecker „ 

können theilweiseinWi sen 
umgewandelt werden ; 

Wiesen mit 
Hutwcide mit . . . . 

260 Qklf. 
5Ioch14b0 „ 

4 Joch 38SQklf. 
1 „ 410 , 

11 » 62ö 
Zusammen pr. 22 Joch 1530 Qklf. 

Der AuSrufSpreis für dle Realität ist der mit 
Inventar clöo. 27. Dezember 1869 gerichtlich er-
hobene Schäßwerth pr 3312 fl. 
das Vadium beträgt 331 „ 

Die F irnisse müssen von den Erftehern mit 
Ausnahme der Erben l»ar bezahlt werden. 

Der Ersteher der R alität hat gleich nach 
dem Zuschlage einen Meiftbotsantlieil pr. 500 fl. 
bar zu Händen der Lizitaiionskommission zu 
erlegen. 

Die näheren Bedingnisse können in der Kanzlei 
des gefertigten GertchtSkommissärS. Biktringhof-
gaffe zu Marburg Nr. 29 ivähren!) der gewöhn­
lichen AmtSstunden einj,ksehen werden. 

M a r b u r g  a m  2 8 .  J u l i  1 8 7 0 .  
Der k. k. Notar als GerichtSkommiffär: 

S6S) vr. M. Reiser. 

D a s  b e r ü h m t e  ( 2 8 0  

«ritMische Wiser 
des v?. in London 

ist ein sicheres schmerzstillendes, beruhigendes und 
tärkendes Heilmittel für Gicht, Rhe»«a, 5etämpst, 

Rervenleibe», Schwäche ze. u. 
Die Wirkung zeigt fich schon bei Gebrauch deS 

ersten Fläschchen. 
Preis 1 fl. 20 kr. Anwendung äußerlich. 

Echt zu beziehen bei 
in Marburg. 

?nnlt- uint k»«lv-̂ nijt»lt krvltlsu 
Î avanttda^e, Kärnten). 

LMnung övi' mit vomtoi't ausgv8tsNvtvn am 
l. juni a. v. 

(Fe8e11selia5t8?immer I'orellsv-k'ikeiiHrei. Ilntker» 
vunF von äen Lisvndadnstationen: Î nteräraul)urA (Lüäbadv), ^u-
äsvbm'g, (Krovprm? Kuäolt's-öalm) künL I'alirswlläeii. 

Xu8l!ÜQt'to ertlieilt 
die Vireklivii öer l'reblAUer Kesunlldfunnen. 
îen, ?etersp1at2 ^r. 7. — ülaZevkurt. Xr. 181. (468 

Niederlage für Prelilauermasser bei U. ^otletnig. 

Dem xeekrteu kudlikum äisne 2ur äass vou 
tleute an bis Lnäs September 6. äie in 

S. Wolkmann's Khotograpßie-Saton 
in ttvffn Ltivkl's Lsi'ton nur 515 

von I'rüb l)is ^dkncls stat.tünä6Q Ilönnsn. 
12. ^uli 1870. 

Verantwortliche Redaktion, ivruck und «erlag von Eduard Ianschitz in Martmrg. 2. «. St. a. 


